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Freikirchenforschung und die Erforschung
„neuer” Freikirchen
Reinbard Hempelmann
Die Entstehung VO  $ Freikirchen gehö den Folgeerscheinungen der Re-
formation, wobei die Begrifflichkeit auf dem intergrund der
FExistenz Von „Vo.  Chen“ verstehen ist, denen die Mehrheit der Be-
völkerung gehö Im egenüber den evangelischen andeskirchen und

römisch-katholischen Kirche betonen i'chAhlLiche Gemeinschaftsbil-
dungen die grundlegende Verschiedenheit VO  — Christen- und Burger-
gemeinde, die Freiwilligkeit der Mitgliedschaft, das persönliche Bekenntnis
jedes Einzelnen, ebenso das TiNZIp Freiheit der Kirche VO: Staat, das En-

VO  a aien, die Ve  indlichkei christlichen Glaubens un:! Le-
bens, der auch emeindezucht gehö Obgleich Freikirchen sich in ih-
S Grundforderungen immer wieder als Alternative den Grofßskirchen
anboten un nicht selten Urc eın intensives missionarisches ngagement

Erscheinung fanden sS1E in Kuropa 1Ur eine begrenzte Resonanz
Im Nnıversitaren Ontext Wr un ist Freikirchenforschung ein ema VOo  e

egrenzter ufmerksamkeit
Bemühen Öökumenische Verständigung un:! die Haltung der

Achtung un des Respekts VOTLr der jeweils aAnderen Perspektive bestimmen
NCUETEC Arbeiten ZULC Erforschung freikirchlicher Theologie un! aubDbens-

Konfessionskundliche Forschungen sind in den Orizont Öökumeni-
scher und interkultureller Theologien eingetreten un! geschehen in ab.
sichtsvoller ezogenheit auf den jeweiligen rellen, geographischen,
sprachlichen, gesellschaftlichen un politischen ontext. Historische, her-
meneutische, komparatistische, kultur- und religionswissenschaftliche wIie
auch differenztheologische ethoden finden Berücksichtigung. Der kon-
fessionskundlich Ortientierten Freikirchenforschung geht Ccs die arle-
Sung un Analyse der eweiligen Glaubenslehren und der religiösen Prax1ıis

ihren Eigentümlichkeiten und kontextuellen Pragungen Mit Recht hat
erhard Ebeling die Kirchengeschichte als „Geschichte der Auslegung der
Heiligen Schrift“ bezeichnet.* ine solche Perspektive 1i11US8s auch für heuti-

konfessions  dliche un! Öökumenische Forschungen 1TUC  ar g -
macht werden un el bibeltheologische, kirche  istorische und SySte-
matisch-theologische DE einbeziehen. In Aufnahme VO olchen
Odischen erspektiven kann zugleich mit Ernst emann Aarau inge-
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Konfessionen.““* reikirchen beziehen sich selbst dezidiert auf den neutes-

tamentlichen Kanon un betonen die Verwirklichung neutestamentlicher
Ideale in ihren Gemeinschaftsbildungen

In seiner Dogmatik stellt der evangelische eologe ilfried Härle
„VO  IC  E unı Freikirche' einander gegenüber und führt AU:!  N „Was die
Zugangs- un Zugehörigkeitsbedingungen anbelangt, besteht zwischen
den Volkskirchen un! Freikirchen grundsätzliche Übereinstimmung dar-
über, 24SS das Evangelium die Vorausse  n und rundlage für den
menschlichen Glauben ist (und nicht umgekehrt un 4SS das Evangelium
ers  N dort seinem Ziel kommt, Glauben ANgSCNOMMEC wird Aus
diesen beiden Einsichten folgt für die der Kirche, A4Sss sS1e Raum
bieten mmMuss dafür, dass das Evangelium ver.  nNndı werden kann, dass
Urc den unı die der Verkündigung deutlich wird, dass
eine menschlichen Vorbedingungen gebunden ISt; andererseits folgt dar-
AuUS, 4SSs die Kirche 21um bieten mMuss für das mensc  iche Bekenntnis

Glauben, mit dem Menschen in Wort und 'Tat auf das Evangelium
antworten VWeiter Sagl CL, CS se1 das „Proprium derVo  IC Uurc
ihre Struktur die Bedingungslosigkeit des Evangeliums darzustellen un

Ausdruck bringen. mgeke ist Ccs das Proprium der Freikirchen,
die Verbindlichkeit des Glaubens un! des christlichen ens darzustellen
un:! dem menschlichen Bekenntnis Raum geben.  664 DiIie beiden er-

schie'  en Typen VO  - kirchlicher Organisiertheit nehmen jeweils ter-
schiedliche Akzentsetzungen VOo  F „Die Freikirchen verzichten (zumindest
teilweise) auf Förderungs- und Mitwirkungsmöglichkeiten in der Gesell-
SC.  a sich nicht Einflüsse begeben, die S$1e dereh-
INUNgS des kirchlichen Auftrags hindern könnten. Die Volkskirchen sind
ingegen nicht NUuUr bereit, sondern Ausdrücklich Aaran interessiert, in

möglichst vielen Bereichen der Gesellschaft prasent se1in, 2SS S1Ce
auch die Menschen erreichen können, die VO sich AUS nicht mehr den
Weg in die Kirche suchen. Beides nthält reilich auch Gefahrenmomente:

WIE bei den Freikirchen die Gefahr der Abschottung und solierung
gibt, gibt bei den Volkskirchen die Gefahr der Verzettelung un Pro-

fillosigkeit.“”
Phänomene

Heutige Freikirchenforschung iNUu$Sss sich mit einem Phänomen escChHaitı
SCHL, das sich ers seit einigen ahrzehnten entwickelte. Innerhalb des frei-
kirchlichen Protestantismus lässt sich gleichsam eine „zweite  06 Pluralisie-

V X Ya KAsSemMmdapnımn: Begründet der neutestamentliche Kanon die Einheit der Kirche?,
1inN: Ders: Exegetische Versuche und Besinnungen 11 OÖttingen 1970, 215-—-223, hier:
DD
Wilfried Härle: Dogmatik, erl  EWork 1995, 489—492, hier: 597
Eb.«  4 598
El 599
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rungsphase beobachten Aufßerhalb und neben den etablierten freikirchli-
chen Strukturen entstehen alternative Ormen christlicher Frömmigkeit,
die ihren Ausdruck in eigenständigen Gemeinden, Denominationen und
Konfessionen suchen. Etwas verspaätet wird das nachgeholt, der CNUS-
lischsprachigen Welt bereits nger erprobt wurde. deutschsprachigen
Raum etablierten sich mehr unı mehr CcCUu«c Gruppen der elbstbe-
zeichnung „evangelische Freikirche“, die eine organisatorische Beziehung

den klassischen Freikirchen nicht kennen un in ihrem Selbstverständ-
teilweise ervorheben, dass S1E konfessionsunabhängig (nondenomina-

tional) sind. DIie „NCUC Freikirchen“ verstehen SIC e1 nicht 1Ur 1im
egenüber den evangelischen Landeskirchen un römisch-katho-
en Kirche, sondern auch als Alternative den ‚alten Freikirchen! Ih-

1stanz den klassischen Freikirchen kann kulturelle un religiöse
TUnNn!| en Wenn religiöse ITUnNn: im Vordergrund stehen, fürchtet
inNnan beispielsweise, dass durch den Anschluss tablierte trukturen eın
Profilverlust erfolgen könnte. Auch wenn einzelne dieser Gemeindebil-
dungen ihre ukunftsfähigkeit och Beweis stellen müussen, zeigen
diese Entwicklungen, dass sich freikirchliche Spektrum des Protestan-
tismus in den letzten ahrzehnten insofern Gewicht hat,
insbesondere Jugendliche, Erwachsenen und Familien sich in
freikirchlichen Gemeinschaftsbildungen zusammentfinden. der Arbeits-
gemeinschaft hristlicher en (ACK) un! den Mitgliedskirchen der
Vereinigung Evangelischer Freikirchen (VEF) ist 1LUFr eın Teil derjenigen
Gruppen vertretien, die sich Freikirchen verstehen und bezeichnen. Ki-

Nähe un! Verwandtschaft der Neu entstandenen Gemeinsc  bildun-
SCH ehesten und Deutschen vangelischen SC
ben Präazise statistische aten liegen nicht VoO  F3 Es wird jedoch eutlich,
4SsSs sich in „NCU' Freikirchen“ VOTL allem ein evangelikaler un! pfingst
lich-charismatischer Frömmigkeitstyp ausbreitet, dessen weltweite €e€SO-

auch 1im deutschsprachigen Oontext Europas erkennbar Unab-
hängige Gemeinde- und Kirchenbildungen sind für diesen Frömmigkeits-

einem wichtigen Verbreitungsprinzip geworden sa  e1ise zeigt
sich auch in Europa, in globaler erspektive vielfach beobachtet wird
Christliches en scheint ugenfälligsten von den istorischen KIr-
chen un! enOominationen mehr der weniger unabhängigen emenin-
chaftsgruppen, Gemeinden unden pulsieren.

Freikirchen als Forschungsgegenstand
Der Forschungsgegenstand „NCUC Freikirchen!' steht Zusammen-
hang mit der Ausbreitung des evangelikalen und pfingstlich-charisma-
tischen Christentums. Für das Phänomen der weltweiten Ausbreitung
des konservativen Protestantismus, VOTL allem in Gestalt der pentekosta-
len Bewegungen interessieren sich ahlreiche Wissenschaftsdisziplinen:
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olitikwissenschaft, Soziologie, Psychologie, Religionswissenschaft.
DDas mediale nteresse Oonzentriert sich auf Fragen der Fundamen:-
talisierung von Religion in Uurc religiösen und weltanschaulichen Plu-
ralismus gepragten esellschaften. Moritz Fischer thematisiert in seiner
Habilitationsschrift die „Performanz des pfingstkirchlichen eilungsri-
tuals“ in einer christlichen afrikanischen Kirche DIie Resonanz dieser
pfingstkirchlichen Bewegung versucht VO  - den gottesdienstlichen Ver-
sammlungen her verstehen, in deren Zentrum Heilungsrituale STE -
hen Seine These lautet, dass Wunderheilungsritu: eın zentrales Iden-
titätsmerkmal darstellt „Es hat stützende, verstärkende un transkultu-
relle Funktionen.“ ®° Fischers Arbeit wird 1°er exemplarisch genannt. Sie
ogehö den Studien pentekostalen Bewegungen, die die iransna-
tionalen Beziehungen un! Austauschprozesse analysieren und nicht auf
eographische und urelle Milieus eschran. bleiben Das Buch
enthält aussagekräftige un „dichte Beschreibungen“ des pentekostalen
Glaubensvollzuges und Selbstverständnisses. Fischer zeigt auf, inw1ıe-
fern in pentekos  en Netzwerken Austauschprozesse stattfinden, die
immer Identitätskonstruktionen Anlass geben un die ur-
übergreifende Kommunikationsfähigkeit pfingstlich-charismatischer Be-
WECBUNSCH verdeutlichen. Michael ergunder plädiert für kulturwissen-
chaftliche, diskurstheoretische und postkoloniale ugangswege
Phänomen Pfingstbewegung unı orde EIW: dazu auf, die Ursprungs-
geschichte dieser Bewegung NCUu erzählen un den egenstan der
Pentekostalismusforschung LICU bestimmen.’ In mancher Hinsicht
111US$S dieser Ansatz seine Leistungsfähigkeit in der konkreten KIr-
orschung der Bewegung och zeigen.
ESs ist bemerkenswert, welche edeutung das ema Freikirchen Be-
reich der katholischen eologie un! Kirche gefunden hat.® Hans
PCI zieht einer Publikation dem Stichwort „Erweckung‘“ die L1I-
1en VO den Täufern der Reformationszeit bis charismatischen
Christentum der Gegenwart.? Reformatorische, pietistische, rchli-
che un pfingstlich-charismatische Impulse werden in ihrer Bezogen-
eit aufeinander dargestellt. Damit wird aufpe. hingewiesen, die in
der Erforschung erwecklicher Strömungen er keine hinreichende
Berücksichtigung fand

Moritz Fischer: Pfingstbewegung zwischen Fragilität un Empowerment. Beobach-
ZUr Pfingstkirche ZAamDe Malamu“ mMit ihren transnationalen Verflechtun-

SCH, Kirche Konfession Religion >5 /, Öttingen 2011, 255
Michael Bergunder: Der „Cultural Turn!‘ und die Erforschung der Pfingstbewe-

gSUunNng in: EvyIh (2009) 245269
Burkard Neumann/Jörg S7zolze (Hgg.) Kirche un: Gemeinde AUS freikirchlicher

und römisch-katholischer Sicht, aderborn Göttingen
Hans Erweckung. Von den ern AAu arismatischen Christentum,

Nr. 03/104 Weltanschauungen, Wien
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Im französischsprachigen, schweizerischen Ontext wurde das „Rätsel
der ettbewerbsstärke des evangelisch-frei  ikirchlichen Milieus“ Aus 1C-

ligionswissenschaftlicher und soziologischer Perspektive untersucht und
e1 in einen usammenhang mit der evangelikalen Bewegung
gebracht Methodisch wurden quantı  1ve un qualitative Zugänge
Erforschung fre  hlicher Gemeinschaftsbildungen gENUTZT. Im VOr-
WO  $ der 2014 herausgegebenen Arbeit „Phänomen reikirchen“ wird
gesagt „Wir en u1ls entschieden, ‚,Evangeliques:‘ mit ‚Evangelisch-
freikirchlich‘ übersetzen.‘“ 1! Mit der Begrifflichkeit „evangelisch-
esMilieu“ wurde der Zusammenhang zwischen klassischen
un Freikirchen hergestellt, zugleic wurden „Evangelisch-
Freikirchliche“ auch in der reformierten Kirchengemeinde mit in die
orschung einbezogen. „Irotz anderweitiger kursierender Vorurteile
unı Meinungen ist das evangelisch-freikirchliche ilieu anpassungsfä-
hig. Es hält einem harten Kern VO  - Überzeugungen fest, übernimmt
aber die heutigen gesellschaftlichen Entwicklungen. In diesem Doppel-
spie VO Öffnung und Abschottung, VO sSsung un! Ablehnung,
VOoO Moderne un! Onservativismus, findet sich uUunNsceTfer Auffassung
ach der Schlüssel ZU Rätsel der Widerstandsfähigkeit des CVANSC -
sch-freikirchlichen ilieus.“
Melanie urınden hat sich in der 1e „Religionsgemeinschaften in
der i1rekten Demokratie“ mit Handlungsräumen religiöser Minderhei-
ten befasst unı geht auf fre  che, jüdische und muslimische Ge-
meinschaften ein. Überblick freikirchlichen Gemeinschaften
in der Schweiz bemerkt S1E : „‚Heute stellen die evangelischen Freikir-
chen fast ein Viertel aller religiösen Gemeinschaften in der Schweiz.“3
Soziologischen Forschungen pentekostalen un! evangelikalen
Christentum scheinen VOTL allem angloamerikanischen Oontext be-
sonders zahlreich und chtbar se1in. Sie versuchen erklären, Wd-

CUu«C vangelikale un: pentekos  C Gemeinschaftsbildungen auf
Resonanz stoßen, ELTW in Lateinamerika der in Afrika und Asien In
ihnen wird auch 2Arau hingewiesen, WAarum S1C auch 1im europäischen
Ontext dazu beitragen, die onopole des katholischen Südens und
des protestantischen ordens beenden uch die Untersuchungen

freikirchlichen Gemeinschaftsbildungen der Schweiz ordnen die
Ergebnisse Forschungen in einen soziologisc Orlientierten Deu-
tungsrahmen e1in.

SOrg tolz Olivier PFavre Phänomen Freikirchen. Analyse eines wettbewerbs-
starken Milieus, CULTuREL 5, Zürich 2014,

OE  sn  Melanie äurlinderz: Religionsgemeinschaften in der direkten Demokratie. Hand-
lungsräume religiöse Minderheiten in der Schweiz, 1n InesJacqueline Werkner
(Hg.) Religion und Politik, Heidelbergo 2015,
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reikirchen folgen den gesellschaftlichen Trends Eventisierung un
Verszenung. S1e Züge unserer eıt un! Kultur. Sie folgen den
ren!| der Individualisierung, der Erlebnisorientierung, der Profilie-
rung Individualität statt Konvention, Erfahrungsorientierung STALL Ver-

kopfung, Profil Statt eliebi:  eit. DIie Akzente sind e1 in den Ge-
meinschaftsbildungen Je verschieden. In Zeiten des Aaus VOon utor1-
tat ach der u  C  ng VO  w Autoritat gefragt Unübersichtlichkeit
provoziert die Sehnsucht ach Verlässlichkeit, ach Verbindlichkeit,
auch ach grenzung Das für alle protestantischen Kirchene-
ristische chriftprinzip wird in manchen freikirchlichen Gemeinschafts-
ildungen Verbalinspirationsdogma gesteigert un gewissermalsen
in den Rang des Bekenntnisses rhoben Auch ihrer Orientie -
rung modernen Entwicklungen sind freikirchliche Gemeindebildun-
CN eine chancenreiche Organisation VON Religion in unNnseIcrI eıit Da-
bei zeig sich, 4aSsSs die pentekostal-charismatisch Orientierten CWE-
ZSUuNgCH gegenwärtig die größere Resonanz erfahren als traditionell
evangelikale. Chancen un renzen der Vermittlung des christlichen
Glaubens werden deutlich un zugleich zeigt sich auch, WIE klärungs-
bedürftig die Bezeichnung „Freikirche“ bzw. „evangelische Tre  rche“
geworden 8
Untersuchungen Austauschprozessen und Wechselwirkungen ZW1-
schen dem freikirchlichen Christentum in Europa un Amerika, in Eu-

FrODa un Europa un Asien in historischer un egenWartSs-
bezogener Perspektive sind Er me1ines Erachtens och wenig
OCUS der Aufmerksamkei Austauschprozesse en sich Blick auf
zahlreiche eu«cC Gemeinschaftsbildungen erforschen: christliche Zen-
tren, Vineyard-Gemeinden, Gruppen, die sich dem Einfluss der
auch in der charismatischen Bewegung umstrittenen amerikanischen
Wort-des-Glaubens-Bewegung gebildet aben, Calvary-Chapels, Interna-
tional Christian Fellowship-Gemeinden, Hillsong-Gemeinden, nur

einige NCNNCO, eren Ausstrahlungskra in den letzten Jahren teil-
WEe1SsSe gewachsen ist. 14

Themen und ufgaben
Essentialistische Wahrnehmungen von klassischen und reikirchli-
chen Gemeinschaftsbildungen sind unangebracht. In der Begegnung mit
internationalen Gemeinden sind andere Fragen relevant, 168 EIWw:
Blick auf emeindebildungen 1im Ontext evangelikaler un:! charismati-
scher Bewegungen der Fall ist Zu unterscheiden ist auch zwischen Ge-
meinschaftsbildungen nnerhalb kirchlicher und Öökumenischer ren
und olchen außerhalb Der ernprozess, sich als Teil einer größeren,
durch Vielfalt gekennzeichneten Okumene verstehen, steht manchen VO  -

ihnen och bevor.

Marcia Pally: Die Neuen Evangelikalen den USA. Freiheitsgewinne durch from-
Politik, Berlin 2010



170 Reinhard Hempelmann

.1 tTe  CNlicCHeE

Fre:  C Ideale, WIE SsieE LIC Freikirchen egegnen, können als
Antwortversuche auf Krisenphänomene un TroDleme der Traditionskir-
chen interpretiert werden. der Kirchentyp die ANSCINCSSC-

Antwort auf Herausforderungen der Kirchen 21 Jahrhundert dar?
Ccs ihm, den geringen Stellenwert des persönlichen Bekenntnisses

zugunsten eines klaren Bekenntnisses als Grundlage der Mitgliedschaft
überw:  en, die Anonymitat der 1  e  er in grolisen Gemeinden durch
die Mitgliedschaft überschaubaren Gemeinschaften verändern.
Ccs nnerhalb des Kirchentyps Freikirche möglich, das Engagement
der meisten Getau{ften durch die aktive eteiligung der Mitglieder eteili-
gungskirche), die seltene gottesdienstliche artizipation (in jahreszyklischen
un lebenszyklischen Übergangssituationen) durch regelmäßigen sonntag-
en Kirchgang ersetzen? Der uss des amerikanischen Erweckungs-
christentums Uurc evangelikale un: charismatische Bewegungen in den
Landeskirchen und in der römisch-katholischen Kirche verstärken orde-

ach hlichen dealen Gleichzeitig kann mit Christian Greth-
ein un! anderen festgeste werden, 4SS die Forderung ach bekennt-
nismälsiger un ethischer Eindeutigkeit, SOWI1E frei SCW;  er und ent-
schiedener Mitgliedsc reikirchen angestrebt, aber 1Ur teilweise
realisiert wird „Auch in Freikirchen begegnet als Grundproblem die Frage
ach einer omplexen gesellschaftlichen edingungen ADNSCINCSSC-
nen Gestaltung VO  ; Gemeinschaft, die nicht 1Ur Sozialformen eiINESs be
stimmten Milieus reproduziert, | sondern der Individualität VO  - Men-
schen gerecht wird. 66

Entstehungshintergründe
SO vielgestaltig das Phänomen fre  hkirchlicher Gemeinschaftsbildungen
ist, vielgestaltig sind sSEiINeE Entstehungshintergründe. Fre  che Ge-
meinden bilden sich Zu Teil Uurc schmerzliche Abspaltungsprozesse
von bestehenden Kirchen Mitgliederwachstum kann mehrheitlich Au
der Bindung VO  > 1  e  ern andereren und reikirchen die CUuU«C
Gemeinde resultieren. Neue Gemeindegründungen sind aber keineswegs
immer auf nicht mehr lösbare kte un! gescheiterte Kom:-
munikationsbemühungen urückzuführen Sie geschehen auch aufgrund
ner Missionsperspektiven der als Import des amerikanischen Erwe-
ckungschristentums. DIie 1SSIONSpraXis in Teilen der pfingstlich-charisma-
tischen ewegung ist Gemeindegründungspraxis geworden emenn-
egründung wird als Mektive und olg versprechende Methode der MIS-
S1I0N angesehen. Weitreichende Visionen un Prognosen Blick auf NEeCuUu

gründende Gemeinden, die den letzten ahrzehnten immer wieder

COristian Grethlein: Freikirchen. Praktisch-theologisch, in RGG* 3 Tübin-
sCH 2000, Sp 326—328, hier: Sp. 27
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propagiert wurden, erwiesen sich deutschsprachigen Ontext jedoch als
unrealistisch. ESs gibt auch Gemeindeneugründungen, die sich keiner g -
zielten Neugründungsprogrammalti verdanken, sondern AUS einem Ver-

selbständigungsprozess kleiner Gruppen der groiser Missionswerke Eent-

stehen. erwachsen emeindeneugründungen durch die Trasenz
Von Christen AUus ethnischen Minoritaten in Deutschland, die eine eigene
Form VOINl Kirche gemäls kulturellen und liturgischen Traditionen auf-
bauen wollen.

In theologischer, pastoraler un! ekklesialer Hinsicht sind CUu«cC Ge-

meindegründungen und das mit ihnen einhergehende Phänomen der Ent-

stehung erGemeinschaften als eın überaus verschieden-
artıges Phänomen ANZUSCHOECN, das keiner einheitlichen Beurteilung ZUSC-
ordnet werden kann

Pluralisierungprozesse
Soziologische Außenperspektiven erkennen in ikirchlichen Bewegungen
die fortschreitende Partikularisierung un Plu  isierung des rotestantis-
INU:  N WO charismatische und evangelikale Frömmigkeitsformen Resonanz
un Akzeptanz finden, werden religiöse Pluralisierungsprozesse eschlieu-
nigt. DiIie christliche Landschaft wird vie  ger unı unübersichtlicher. Der
1TUC christlicher Tradition un! internationale Entwicklungen un:! Aus-

tauschprozesse mit der angloamerikanischen Welt unterstutzen solche Ver-

änderungsprozesse. DiIie chancenreiche Ausbreitung des protestantischen KT-

weckungschristentums resultiert jedoch nicht NUuUr A2USs der beanspruchten
Wiedergewinnung urchristlicher Glaubenserfahrung, s$1e hängt auch mıit
der Kommunikationsfähigkeit dieser Gemeinschaftsbildungen mit der reli-
gi0sen Alternativkultur un wird VOn verschiedenen Rahmen:-
bedingungen unterstutzt VO chwinden der Selbstverständlichkeit un:!
turellen Abstützung christlicher Glaubenspraxis, VO  - den antiinstitutio-
nellen ekten junger enschen.

Charisma und Institution

ES ist berücksichtigen, 24SsSs evangelikale un! charismatische emeınn-
schaftsbildungen, die sich AUuUSs dem egenüber en Strukturen
lösen, selbst unweigerlich Verkirchlichungsprozesse durchmachen. Wo S$1e

ekklesiologische Enthaltsamkei: verlieren und die innere Dynamik ih-
nteraktionsverhältnisses den verfassten Kirchen aufheben, werden

S1E selbst Institutionen bzw. mussen werden. amı aber verlieren S1e
ihren Charakter eines geistlichen Aufbruches, konfessionalisieren sich und
werden Teil des VO  - ihnen kritisierten Zustandes VO  — Kirche Die Entste-

hung immer Kirchen auch dort, verschiedene Kirchen bereits
existieren, ist in Öökumenischer Hinsicht Tragwürdig Denn keine CUu«c Ge-
meinschaftsbildung kann langfristig 4ulser. der Gemeinschaft mit der
Gesam!:  he selber Kirche SC1nN. gleic oft antimodernistisch und antı-
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pluralistisch ausgerichtet, forcieren CU«C Gemeinschaftsbildungen Plurali-
sierungsprozesse. zAttraktivität beziehen S1e nicht NUur Au der Intensitat
ihrer religiösen Erfahrung unı ihrem Sendungsbewusstsein, sondern auch
A4us den Ambi  enzen gesellschaftlicher Modernisierungsprozesse und der
enlenden Erneuerungskraft des institutionell verfassten Christentums. Wäh-
rend die Systeme institutioneller Absicherung des Glaubens heute zuneh-
mend in Frage stehen, Nnım m: die Bedeutung „emotional etiragener Ge-
meinschaftlichkeit“ für gemeindliches un! hristliches Leben

Absc  eisende Überlegungen
Fortschreitende Individualisierungsprozesse moderner Gesellschaften IUu-
fen paradoxe hervor. Je mehr sich Glaubenssysteme ndividualisie-

desto orößer wird das EdUurinNıs nach Bestätigung des eigenen Gla  S
bens durch eine Gemeinschaft Dies geschieht in überschaubaren emenn-
schaften, die Vermittlung christlichen auDens un! Lebens biogra-
phienah und alltagsbezogeneVerbindliche Wahlgemeinschaften auf
Zeit ermöglichen CU«C Ormen religiöser Vergewisserung und en Rau-

des Austausches VO  a Erfahrungen. Einerseits ist odernitätskritik eın
Merkmal Gemeinschaftsbildungen, andererseits aber auch das Be-
mühen I1 eine CUu«cC Inkulturation des Christlichen in den Ontext einer
beschleunigten Moderne, in der die kontingenzverarbeitende Funktion der
Religion ebenso in Erscheinung trıitt wIie die Sehnsucht nach Emotionalität
unt beziehungsreichen Gemeinschaftserfahrungen.

Öökumenischer erspektive werfen Aktivitäten Freikirchen die
Frage des Zusammenhangs zwischen 1S5SS1O0N und Okumene Aauf. Eın über-
zeugendes missionarisches Zeugnis kann 1U gemeinsam geben Neue
freikirc Gemeinschaftsbildungen erinnern daran, 4SS die Kirche
nicht NUur teilhat der 1S5S10 De1i un:! insofern auf 15S10N zielt, sondern
gewissermalsen auch die Umkehrung ervorgehoben werden kann 1SS1-
onarische Praxis zielt auf emeinschaftbildung, ja Kirchengründung. Solche
Überlegungen zeigen, dass die Erforschung freikirchlicher Milieus Za  1-
che ragen der Ekklesiologie, der Missionswissenschaft, aber auch rund-
fragen Öökumenischer eologie eru


